
Bilden und lehren

Auftrag Jesu
Die Kirche sieht ihren Auftrag zum Bilden und Lehren im Wort Jesu: «Geht zu allen Völkern...
und lehrt sie alles zu befolgen, was ich euch geboten habe» (Mt 28,19f). Durch alle Jahrhun-
derte ist dies von der Kirche wahrgenommen worden.

Volksschule A
Sa

Altertum und Mittelalter
Das Christentum ist wie das Judentum und der Islam eine so genannte Schriftreligion. Wie der
Jude so lernte der Christ das Lesen, um mit der Heiligen Schrift umgehen zu können. Eine Kir-
Cchenversammlung im Jahre 680 bestimmte: «Presbyteri per villas et vicos scholas habeant.»
(Die Priester sollen in Städten und Dörfern Schulen halten.) Die Pfarrschulen, die Schreibschu-
len der Städte und vor allem die Dom- und Klosterschulen nahmen sich dieses Anliegens an.
Der Besuch war natürlich freiwillig. Unter Karl d. Gr. wurden so viele Schulen errichtet, dass
man daran dachte, sie zu einer Einrichtung des Staates mit Schulpflicht und Aufsicht zu ma-
chen. Der im 12. Jahrhundert aufblühende Handel erforderte vermehrt Kenntnisse im Lesen
und Schreiben.

Neuzeit
Wichtige Impulse erhielt die Volksbildung durch das Konzil von Trient (1545-1563). Fürstbi-
schof Johann V. Flugi erließ am 7. Juni 1605 ausführliche Verordnungen; darin wird auch ver-
langt, dass die Pfarrer für die Anstellung eines Lehrers in jeder Pfarrei sorgen sollen.‘ So ent-
standen schon im 17. Jahrhundert in Vaduz, Triesen und Eschen Volksschulen im kleinen
Rahmen, in welchen der Unterricht vom jeweiligen Seelsorger gehalten wurde. Vor allem die
Hilfsgeistlichen waren zugleich Schulhalter, so z. B. Andreas Pümpel (+ Bd. 1), Triesen. Be-
sonders der Triesner Pfarrer Valentin von Kriß (=+ Bd. 2) setzte sich für die Bildung des Volkes
ein. Er stiftete eine Frühmesserpfründe, deren Inhaber neben der Seelsorge verpflichtet war,
«im Winter von Ende November bis Anfangs März Schule, Herbst und Frühling am Berg Kin-
derlehre zu halten».2 Im 18. Jahrhundert folgten die Gemeinden Balzers, Schaan, Triesenberg,
Gamprin und Mauren, im 19. Jahrhundert dann Planken, Nendeln, Schaanwald und Schellen-
berg. Es waren auch Pfarrer Wolfgang Benedikt Schmidt (= Bd. 1), Triesen, und seine Amts-
kollegen, die mit einer Eingabe die Grundlage des fürstlichen Erlasses zur Schulpflicht vom
18. September 1805 schufen.?

Von Bedeutung für die Bildung in unserer Region sollte der 1534 von Ignatius von Loyola in
Paris gegründete Orden werden. 1649 eröffnete er auf Bemühen des Churer Fürstbischofs
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